
HANNS KERNER Luthertum und Okume- uch 1 deutschen Luthertum nNter-
nische Bewegung ür Praktisches stutzung, VYOI allem bei Ihmels Fın
Christentum 1919-1926 Die Luthe- tinnischer Plan einer Gegenkonterenz
rische Kirche Geschichte und Gie- Stockholm scheitert. uch 111 nord-
stalten, Band Y , Gütersloh: Gerd amerikanischen Luthertum (Morehead)
Mohn 1983, 535 stÖöfßt Söderblom aut tast einhellige

lehnung. In der Folge VONn Stockholm
Erst Jetz: ist dem Rez das Buch die haben sich Lutheraner dann tatkräftig
Hand gegeben worden. Der Verf will die für die Bewegung eingesetzt und eın
»Beziehungen des Luthertums trü- drei der sieben eingesetzten Kommı1s-
hen modernen Ökumenischen Bewe- s1o0nen vorgestanden.
SUNg« darstellen; bisher selen s1e Mıt keiner der ökumenischen Bewe-
reichend ertforscht. Duchrow be- SUNSCH hat sich, Vert., das Luthertum
hauptet, der Lutherische Weltkonvent 8 betaßt wıe m1t der ftür Praktisches
habe »„Ottene Anti-Okumene« betrie- Christentum. Ihmels lenkt dann den
ben, Sagt eyver, das Luthertum „oftiziellen Kurs« der AFLK S!
habe »prägenden Einfluß« anft die begin- uch S1e€ das 1e] verfolgt, die bewußt

lutherische Stimme ın „Prakt.nende ökumenische Bewegung gehabt.
Schon Ihmels hatte VOI „Legendenbil- Stenfum « ZUTYT Geltung bringen. Mo-
dungen« ZUu diesem Thema W: rehead dagegen nielt »„einen Zusam-
der subtil erarbeiteten Monographie menschlufß VoOoImn Christen 1m Handeln,
legt Vert den Sachverhalt dar, wobei die nıiıcht 1eselDe Bekenntnisbasıs hat-
sich 1 Blick auf eıt und Gegenstand teN«, für einen »Ir weg«; Se1 micht
Beschränkungen auferlegt. »Aufgabe der Kirche, Richtlinien für das

Während der Allz. Ev.-Luth. onte- soziale, wirtschaftliche und internatio-
ICI12Z YOI allem das konfessionelle nale Zusammenleben aufzustellen«.
Luthertum sammelte und dabei dauch Kritiker befürchteten ine » Verwässe-
ın Skandinavien und ın Nordamerika IUuNns des lutherischen Bekenntnisses«,
auf Zustimmung stieß (aus den Bemutu- einen Union1ısmus. Den uth Belitrag
hungen Z1Nnz der Luth Weltkonvent her- der Bewegung sieht Vert. darin, daß, 1m
vor|), betonte Söderblom als Autfgabe (segensatz Konterenzmehrheit, be
des Luthertums die »Evangelische Ka- tONt wird, das Reich C:ottes könne auf
tholizität«, die als Einigungsprinzip Erden durch menschliches Handeln
der Kirchen „Methode Wittenberg« nicht verwirklicht werden, se1 viel-
der Methode Rom« (Unterordnung- mehr ıne eschatologische Größe Die
ter Institution und Lehramt) 1922 ent- Aufgabe der Kirche se1 die Evange-
gegenstellt. Luthers Invokavitpre- liumsverkündigung, ın die allerdings
digten entfaltet CL, »Kkein Gesetz, die soziale Aufgabe eingeschlossen sel.
keine Institution als solche die wahre
Einheit der Christen oder voll- Karl ermann Kandler
ziehen« könnte; jel se) nıcht »Unitor-
mität, sondern Einheit Mannigfaltig-
keit«. Er, der vielen Lutheranern (und
Pietisten] als „Liberaler« palt, gewinnt
durch seın Engagement zunehmend
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auch im deutschen Luthertum Unter- 
Stützung, vor allem bei L. Ihmels. Ein 
finnischer Plan einer Gegenkonferenz 
zu Stockholm scheitert. Auch im nord- 
amerikanischen Luthertum (Morehead) 
stößt Söderblom auf fast einhellige Ab- 
lehnung. In der Folge von Stockholm 
haben sich Lutheraner dann tatkräftig 
für die Bewegung eingesetzt und allein 
drei der sieben eingesetzten Kommis- 
sionen vorgestanden.

Mit keiner der ökumenischen Bewe- 
gungen hat sich, so Verf., das Luthertum 
so befaßt wie mit der für Praktisches 
Christentum. Ihmels lenkt dann den 
»offiziellen Kurs« der AELK so, daß 
auch sie das Ziel verfolgt, die bewußt 
lutherische Stimme in »Prakt. Chri- 
stentum« zur Geltung zu bringen. Mo- 
rehead dagegen hielt »einen Zusam- 
menschluß von Christen im Handeln, 
die nicht dieselbe Bekenntnisbasis hat- 
ten«, für einen »Irrweg«; es sei nicht 
»Aufgabe der Kirche, Richtlinien für das 
soziale, wirtschaftliche und intematio- 
nale Zusammenleben aufzustellen«. 
Kritiker befürchteten eine »Verwässe- 
rung des lutherischen Bekenntnisses«, 
einen Unionismus. Den luth. Beitrag zu 
der Bewegung sieht Verf. darin, daß, im 
Gegensatz zur Konferenzmehrheit, be- 
tont wird, das Reich Gottes könne auf 
Erden durch menschliches Handeln 
nicht verwirklicht werden, es sei viel- 
mehr eine eschatologische Größe. Die 
erste Aufgabe der Kirche sei die Evange- 
liumsverkündigung, in die allerdings 
die soziale Aufgabe eingeschlossen sei.
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Erst jetzt ist dem Rez. das Buch in die 
Hand gegeben worden. Der Verf. will die 
»Beziehungen des Luthertums zur frü- 
hen modernen Ökumenischen Bewe- 
gung« darstellen; bisher seien sie unzu- 
reichend erforscht. Hatte Duchrow be- 
hauptet, der Lutherische Weltkonvent 
habe »offene Anti-Ökumene« betrie- 
ben, so sagt H. Meyer, das Luthertum 
habe »prägenden Einfluß« auf die begin- 
nende ökumenische Bewegung gehabt. 
Schon L. Ihmels hatte vor »Legendenbil- 
düngen« zu diesem Thema gewarnt. In 
der subtil erarbeiteten Monographie 
legt Verf. den Sachverhalt dar, wobei er 
sich im Blick auf Zeit und Gegenstand 
Beschränkungen auferlegt.

Während der Allg. Ev.-Luth. Konfe- 
renz vor allem das konfessionelle 
Luthertum sammelte und dabei dauch 
in Skandinavien und in Nordamerika 
auf Zustimmung stieß (aus den Bemü- 
hungen ging der Luth. Weltkonvent her- 
vor), so betonte Söderblom als Aufgabe 
des Luthertums die »Evangelische Ka- 
tholizität«, die er als Einigungsprinzip 
der Kirchen -  »Methode Wittenberg« -  
der »Methode Rom« (Unterordnung un- 
ter Institution und Lehramt) 1922 ent- 
gegenstellt. An Luthers Invokavitpre- 
digten entfaltet er, daß »kein Gesetz, 
keine Institution als solche die wahre 
Einheit der Christen vertreten oder voll- 
ziehen« könnte; Ziel sei nicht »Unifor- 
mität, sondern Einheit in Mannigfaltig- 
keit«. Er, der vielen Lutheranern (und 
Pietisten) als »Liberaler« galt, gewinnt 
durch sein Engagement zunehmend


